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Erklärung des Modenbildes.

Figur 1.  Gescllschaftstoilctte.  Robe von weißem
Tastet , mit kleinen chinirlcn Bonqucts . Die hohe , vorn offne
Taille ist, so wie der offene nach nnten sehr weite Aermel , mit
mechelner Spitzen garnirt . Chemiset von gefaltetem Mousse-
line mit Zwischensatz von denselben Spitzen . Ballon - Unter¬
ärmel von glattem Monsseline , nm das Handgürtchen mit
einer Rüsche verziert . Das Haar ist ohne weitere Garnitur
in Puffscheitcl geordnet . Weiße Schube mit Absätzen.

Figur 2.  Einfache Gcscllschafts - oder Haustoilettc.
Robe von hellgrauem Tastet mit doppeltem Rock . Der un¬
tere Rock ist mit einem breitenSchrägstreisen von schottischem
Tastet ( rosa und grün auf weißem Grunde ) besetzt . Der
obere Rock ist zu beiden Seiten ä b -rixkes garnirt durch drei

Pariser Moden . Fig . 1. Fig. 3. Fig. 4. Fig. 2. Fig. 5.
Das Schnittmuster der Taille zu Fig. 1 befiudct sich in Lieferung5 der Pariser Modelle . — Die Schnittmuster zu Fig. 3 und 4 sMädchentaille und Knabenkittelt sind in Lieferung3 und 4 derPariser Modelle enthalten.

ähnliche nach oben zu schmäler werdende Streifen von schot¬
tischem Tafset . Das hohe glatte Leibchen mit Schncppe stellt
sich fast als ein doppeltes Leibchen dar . Der obere Theil
desselben , welcher den Hals wie ein Chemiset umgiebt , ist von
grauem Tastet , die darau sich schließende eckig ausgeschnittene
Taille jedoch gänzlich von schottischem Tastet ; das Leibchen ist
seiner ganzen Länge nach vorn herunter mit schottischen Knö¬
pfen geschlossen . Die weiten offnen Aermel , aus 2 Volants
von grauem Tastet bestehend , sind mit Schrägstreisen von
schottischem Tastet besetzt , denen sich nach oben zu ein Jockey
vou schottischem Tastet anschließt , welcher an der Schulter be¬
ginnt . Kragen und Unlcrärmel von englischen Spitzen . Gol¬
denes Armband mit Pendelogues von rosa Korallen , Breche mit
Pendelogues . Das Haar ist in zurückgeschlagne Wcllenscheitel
geordnet und mit einer Flechte von rosa Sammet und vene-
lianstchen goldnen Nadeln geschmückt ; granscidcuc Stiefeln.

Figur 3.  Toilette mies kleinen Mädchens.  Röbe vou
grauem kleincarrirten Tastet , garnirt mit kleinen , durch
Knöpfe festgehaltenen Sammctspangen , die am Rock als Gar¬
nitur !>, b -rnäes , an Taille und Acrmcln in übereinstimmen¬
der Weise aufgesetzt sind . Die Taille hat vorn einen Latz vom
Stoff des Kleides , so daß sich ein eckiger Ausschnitt bildet.
Kragen und Unterärmcl von Batlist.

Figur 4. .iinllbcnllnzng.  Blouse vou grauem klein¬
carrirten Popeline , mit ziegelrotstem Popeline eingefaßt ; die
mit Knöpfen derselben Farbe versehenen Aermel haben einen
breiten Aufschlag und entsprechende Garnitur . Beinkleider
von demselben Stoffe , gleichfalls mit rothem Popeline besetzt
und mit Knöpfen verziert . Graue Kamaschcn . Kragen und
Nnterärmcl von Vattist . l?»3Zs
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Kaffee - Ma 'rmcr.
Material : CauevaS: Perlen oder Wolle in den auf dem Muster an-

gegebenen Farben ; Watte u. s. w.

Uns Frauen wird die unschuldige Leidenschaft für den
aromatischen Trank der Levante so häufig vorgeworfen , in
Ernst und Scherz , in Poesie und Prosa , daß es unendlich
schwer , wo nicht unmöglich sein würde , uns vor der Welt von
diesem Verdacht zu reinigen , der ja überdies so leicht zu ertra¬
gen ist . weil unsere Zuneigung für den Kaffee , selbst wenn sie
in höchster Potenz , als Leidenschaft , auftritt , durch die gro¬
ßen Vorzüge dieses schönsten aller Getränke mehr als gerecht¬
fertigt erscheint . Die Männer haben ihre Pfeifen , ihre Ci¬
garren , bei deren Genuß ihnen das Herz erst recht aufgeht,
ohne die weder Politik noch Liebe , weder Geschäfte noch Ge¬
selligkeit , weder Wein noch Poesie ihnen behagen . Wir haben
den Kaffee ! Mit nicht geringer Befriedigung blicken wir ans
dieses Attribut unserer Weiblichkeit , und gewiß viele Männer
mir uns , wenn sie sich die lieblichen Bilder trauten Familien¬
lebens vergegenwärtigen , welche die dampfende Kaffeemaschine
täglich hervorzaubert . Der Kaffee ist in der Hand einer klugen
Frau in der That ein Zanbertrank , mit dein sie Freude und
Behagen um sich her verbreitet , denn es steht nur bei ihr , die
„Kaffcestunde " zu der schönsten , gemüthlichsten des Tages zu
machen , welche alle Familienglieder zu traulicher Nähe und
heiterm Gespräch vereinigt.

Doch liegt es nun an der flüssigen Natur des besagten
Zanbermittels , oder ist es nur Bescheidenheit von unserer
Seite , kurz , wir thaten bisher noch sehr wenig , durch die Ar¬
beit unserer Hände den Kaffee zu ehren , während wir der
Rauchlcidenschast des stärkeren Geschlechts durch Cigarrcn-
taschcn und Tabaksbeutel , Aschbecher und Tabakskasten zur
Genüge frohnten.

Diese Vernachlässigung einigermaßen gut zu machen , bie¬
tet die hier gegebene Tapisserie Arbeit Gelegenheit , welche wir
— uneiaentlich — Kaffee - Wärmer nennen , obgleich sie die
an den Namen geknüpfte Voraussetzung nicht rechtfertigt , d. h.
keine Wärme erzeugt , sondern nur die vorhandene zu er¬
halten bestimmt ist.

Sollte der Name : Kaffeemütze den Leserinnen für die
hier in Rede stehende Sache conoeniren , so läßt sich allerdings
dagegen nichts einwenden , denn die Arbeit erscheint wirklich,
wie die iifl verkleinerten Maßstabe gegebene Abbildung des
Ganzen zeigt , in Gestalt einer hohen Mütze , welche , durch
weiches Wattcnfntter noch mehr für ihren Zweck befähigt , der
Kaffeckanne übergestülpt wird , um dem Trank die zu seiner
Vollkommenheit so nothwendige Wärme zu erhalten.

Besonders zweckmäßig ist dieses Verfahren , wenn man
das süße Vergnügen des Kaffeetrinkcns im Freien genießen
will , wo eine Spiritnsflamme leicht dem Luftzug zum Raube
wird und es also auf diese Weise oft nicht zulässig ist , den
Kaffee vor schnellem Erkalten zu schützen.

Ohne Zweifel wird manche schöne , geschickte Hand das
hier gegebene Bild eines Kaffee -Wärmers zur Wirklichkeit ge¬
stalten , und dadurch deu Familien - oder Gesellschafts - Tisch
um eine sehr nützliche Zierde bereichern , lim die Kaffce -Dra-
perie vollständig zu machen , werden wir in nächster Ar-
beitsnummcr der „ Kaffeemütze " noch ein kleineres Dessin
zur Mütze für die Sahnenkanne folgen lassen.

Die Art der Ausführung des Musters hängt davon ab,
in welchem Grade man die Eleganz berücksichtigen will , und
wie groß der Kaffee - Wärmer werden soll — denn es giebt
große utrd kleine Familien — also auch große und kleine Kas-
zcekannen.

Soll der Kaffee - Wärmer eine mehr weite , als hohe
Form erhalten , so muß die Stickerei L der hier ans dem Mu¬
ster gegebenen spitzen Felder zählen ; ans 7 Feldern erscheint
die Form in dem Verhältniß , wie es verkleinert die Abbil¬
dung zeigt.

Mit dem Tapisseriemustcr in gleicher Größe würde die
Stickerei nur in Perlen , also dann für einen ziemlich
kleinen Kaffee -Wärmer auszuführen sein . — Die graue Schai-
tirnng zu den Ephcnblättcrn stellt man ans Kreide -, milchwei¬
ßen , Krystall - und Stahlpcrlen oder unbestimmt grauen Per¬
leu zusammen , zum Gelb nimmt mau Goldpcrlcn.

Nm die Stickerei etwas stärker , z. B . in Zephyrwolle und
Perlen , ausführen zn können , nimmt mau französischen Ca-
nevas von Nr . 4 oder 5 — in diesem Falle wäre das Dessin
entweder gänzlich in Perlen , die Füllung in Wolle zu
arbeiten , oder nur die Ephcuzweigc in Perleu , die Arabesken
ebenfalls in Wolle , die hellste Farbe Filoscll.

Auf Cancvas von Nr . 3 würde die Stickerei nur in Ze¬
phyrwolle auszuführen sein ; man müßte denn das Arrange¬
ment umkehren , d. h . das Dessin in Wolle hin anderer Far-
benzusammcnstellung ) , die Füllung in Krystallperleu aus¬
führen.

Will man bei dieser Arbeit ein rcchtlcichtes , schncl -
l es Resultat erlangen , so schlagen wir vor , das kleinere Des¬
sin ( zur Sahncukanne bestimmt ) mit starker Wolle auf Canc¬
vas Nr . 2 zum Kaffee - Wärmer zu arbeiten.

Daß man die Zacken , welche die Spitze des Kaffec -War-
mcrs bilden sollen , erst nach beendeter Stickerei ansschneidet,
dürseu wir wohl kaum erwähnen , ebenso daß man ringsum
etwas Canevas zum Einschlag überstehen läßt.

Das Futter zum Kaffee -Wärmer wird aus beliebigem Stoff,
genau nach dcmUeberzng , gleichfalls im Ganzen geschnitten , recht
dick mit Watte belegt und etwas durchnäht ; alsdann einzeln,
d. h . für sich, zu der in der Abbildung des fertigen Kaffee-
Wärmers angegebenen Form zusammengenäht , so daß die vor¬
stehenden Ränder der Nahten auf die wattirte Seite kommen.

Den Ueberzug näht man in gleicher Weise zu einer Kappe
zusammen und hat hierbei besondere Sorgfalt darauf zu ver¬
wenden , daß das Dessin an den Nahten genau passend und
recht dicht zusammentrifft , so wie daß keine Cauevasfäden
sichtbar bleiben . Die Nahten plättet man gehörig auseinander,
zieht den Ueberzug auf das Futter , schlagt Beides am un¬
tern Rande gegeneinander ein , näht es zusammen und be¬
deckt die Naht mit einer passenden Schnur . Oben von der
Spitze aus verbindet man Futter und Ueberzug durch seine
Heftstiche an den Nahten der Jackcnthcile entlang . Ist es nicht
gelungen , diese Nahten so auszuführen , daß die Cancvas-
fliden des Einschlags nicht sichtbar sind , so muh man dies
durch den Besatz einer ganz seinen Seiden - , Gold - oder
Perlenschnur caschiren ; nm diese Aushülse noch besonders als
Zicrrath erscheinen zn lassen , bringt man an dem jedesmali-

(Erklärung der Zeichen : ^ Blau , ^ Hell-, !-! Dunkclgoldgelb. » Bi)aun, LI>Weiß. Hell-, ^ Mittel -, LZDuukelgrau, L? schwarz.

Desslit zum Zraffr ' y - Mjnnr ' t . ( Tapisserie - Arbeit .)
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gen Ende des Schnurbcsatzes, also da wo die Zacken aufhö¬
ren , eine ganz kleine passende Puschel an. Die Spitze des
Kafsec-Wärmers versieht man mit einem Knops zum Anlassen
und setzt innerhalb desselben in der Runde eine leichte Franze,
wie die Abbildung zeigt.

Alphabet
(ägyptische Steinschrift)

zu Inschriften oder Namenschiffern, auf Reise¬
taschen , Serviettenbänder , Brieftaschen,
Album , Toiletten - und Reise -Neccssairs

u. s. w.
Material : Perlen oder Wolle , in den auf dem Mnst-r

angegebenen Farben.

Die Mode.
Jetzt, da der Sommer zur unbestreitbaren Herr¬

schet gelangte, zeigt sich erst recht der große Reich¬
thum dtr schöpferischenMode, und nirgends tritt
derselbe lieblicher, augenscheinlicher hervor, als au
dem zierlichen Kopfschmuck der Damen, dem Hute.
Wie wir schon bemerkt, sind die diesjährigen Som-
mcrhüte nach den Wangen zu sehr ausgeschweift, auf
dcrStirn jedoch häufig nach vorn sich neigend(ä In
Nnrin Stnsrt ) , ja zu den beliebtesten Hutformen
gehören die, welche auf der Stirn eine tiefe Schncppc
bilden. Außer den allgemein angenommenen Hut-
fa?ons für Damen tauchen auch einige von mehr
phantastischer Form auf, welche jedoch eben deshalb
nur jugendlichen Damen gebühren. Unter diesen
Fapous nennen wir die in Paris unter den Namen
ÖlrapennVnlolo und (Umpenn Hlnria ^.ntoinstto
bekannten Strohhüte , welche ans der Stirn eine
Spitze bilden, doch übrigens rund sind; die Bän¬
der flattern frei an denScitcn herab nndüberlassen
den schmalen Bändern des Blondcnhäubchens, den
Hut festzuhalten. Ucberhanpt gehören die fliegenden
Hutbänder, sie seien nun von wirklichem Band oder
in Gestalt breiter Blonden oder Spitzcnbarbcn, zu
den gern befolgten Vorschriften der Mode.

Blumen sind ein sehr beliebter Schmuck sowohl
der brüsscler als italienischen Strohhüte , doch
Früchte nicht minder, sogar der colossale Mais ist
in die Reihe der übrigen Gctrcideartcn getreten,
welche schon seit langer Zeit mit ihren Achren die
Hüte der Damen schmücken durften; der Mais ist
sogar alsHntverzicrnng sehr distinguirt , sowohl
in den Färben seiner Reife, gelb oder roth, als
auch noch grün, ja nicht selten findet man diese ver¬
schiedenen Stadien vereinigt ans einem Hute von
Reisstroh. Das zarte Reisstroh wird von denMo-
distinnen besonders gern mit Krepp in Verbindung
gebracht, und es giebt in der That keine Zusam¬
menstellung von sprödem und fügsamem Stoff,
welche an Grazie diese überträfe.

Eine der bevorzugtesten Blumen zum Schmuck
der Hüte ist auch in diesem Sommer abermals der
Flieder, Rosen behaupten als Schmuck der Jugend
stets den Ehrenplatz, ohne jedoch Tanscndschön und
das Heer der Feldblumen ans diesem Gebiete zu verdrängen.

Die Sonnenschirme unterscheiden sich sehr wenig von
denen des vorigen Sommers , ans welchem Grunde wir un¬
terlassen, Abbildungen derselben zu geben, die doch unreine
Wiederholung schon bekannter Formen zeigen würden.

Die acht Theile der Schirme fallen, wie dies schon längere
Zeit üblich, in Festons herab, welche entweder mit Volants
oder mitFranzcn be¬
setzt werden. Die
Eleganz des Spitzen-
Überzugs seidener
Sonnenschirme ist so
beliebt, das fleißige
Hände sogar diese
kostbare Verzierung
durch Applications-
arbeit ( Mull ans
Tüll) zu ersetzen su¬
chen, und wirklich
damit sehr hübsche
Resultate erzielen.
Im Ganzen ist auch
im Bereich der Schir¬
me, was deren Aus¬
schmückung betrifft,
der Phantasie ein
weiter Spielraum
gelassen; wie denn
überhaupt in unserm
so überaus nüchter¬
nen Jahrhundert die
Phantasie, der Ver¬
folgung müde, die sie
in der Kunst und
Literatur erdulden
mußte, sich in die
Modemagazine ge¬
flüchtet zu haben
scheint, zum großen
Vortheil der Mode,
ihrer Anhänger und
Diener, die solchen
Beistand wohl brau¬
chen können.

Wer sieht es den
heutigen Roben nicht
an , daß beim Ar¬
rangement des Be¬
satzes „die Phan¬
tasie" dem .^Vrtists
kaillenr" ihre Rath¬
schläge ins Ohr ge¬
flüstert? wer erräth

Zrassee-Mirnwr (verkleinerte Ansicht).

nicht ans den ersten Blick, daß an der reizenden Capotc, die
das schöne Haupt jener Dame ziert, „die Phantasie" der Putz¬
macherin zur Seite stand, ihr das Band kräuseln, die Blu¬
men befestigen, die Blonde annähen hals, die mit so aus¬
drucksvoller Wendung ans den Schirm des Hutes zurückfällt?

v rklärung der Zeichen .' . m  Mittel -, 2  runket -Chocoladenfarden , >S Hochroth,

Mphaflef.

„Phantasie" hat überall dicHand im Spiel, selbst bei den
scheinbar so einfachen Mantillcn , deren Mannigfaltigkeit wir
den Leserinnen bereits durch Abbildungen, so weit dies mög¬
lich, vorsührten.
t. Hohe Taillen werden noch immer sehr viel getragen, ob¬
gleich zu leichten Sommerkleidern auch die ausgeschnittenen
sich häufig bemerkbar machen, wie dieselben sogar unerläßlich

sind für Damen, welche den zierlichen Schmuck
eines Fichu oder eines Canezou in Anwendung
bringen wollen. Schöße trägt man nur noch sehr
wenig, und nur zu Hauskleidern; als eine Neuheit
in dieser Branche ist der zwar nicht schöne, aber
doch originelle Postillonschooß zu erwähnen, wel¬
cher, ähnlich wie an den Jäckchen der Postillone,
dicht an den hintern Scitentheilcn ausgeht und
durch tiefe Falten abstehend erhalten wird.

In keiner Beziehung fast wird jetzt dem Lnrns
mehr gesröhnt, als in Anwendung der Spitzen, so¬
wohl schwarzer als weißer. Man trägt Cashmir-
shawls mit Spitzcnvolants, kleine schwarzscidcnc
mit Schmelz verzierte Mantillcn mit Spitzcnvolants,
ja einfache seidene Mantillcn und TüchcrmitSpitzcu-
volants und Spitzencavnchon. Spitzen überall, so¬
gar an Sticfclchcn zu Tanz und Spazierfahrten.

Die gestickten Stieseln, welche französische Sci-
densabrikanten durch Erfindung des Jmperialine
aus der Reihe der Handarbeiten in die der Maschi¬
nenarbeiten zogen, werden, da der Sinn der Da¬
men in derRcgcl„conservativ" ist, mehr im Wagen
und in Gesellschaft, als zur Promenade getragen,
da die nahe Berührung des Staubes der Stickerei,
sie sei nun imitirt oder wirklich, leicht verderblich
wird.

Zu Fußpromenaden sind Stiefelchcn vonGcms-
leder mit hohen Absätzen, an der Seite zugeknöpft,
sehr beliebt. Stiefeln mit Elastik sind zwar bequem,
halten aber nicht so gut die Form, als die zum
Knöpfen oder Schnüren, weshalb sie auch nie zu
einer etwas geschmückten Toilette getragen werden.
Man trägt die gemslcdcrnen Stiefeln in den ver¬
schiedensten Farben, zu Fnßpromcnadcn sind jedoch
nur graue und schwarze zulässig.

Zur Badcsaison werden für die Damen aller¬
liebsteS chu he sabricirt, von denen gewiß eine große
Zahl kleiner Füße sich fesseln lassen. Es sind dies
gcmslederne Schuhe von allen Farben, mit Lcder-
absatz und passender Bandverzicrung. Es giebt
zwar Gcmslcdcr in den zartesten Farben, lila, rosa,
blau , grüu u. s. w. , doch kann allein der graue
Schuh zur Promenade getragen werden, dw an¬
dern dürfen nur bei gcsellschaftlichenVcrgnügungen
in Zimmern und Sälen zur Anwendung kommen.
Rosa und Blau geziemen nur jungen Mädchen,
Grau und Lila dürfen auch von jungen Frauen
zu gleichfarbigemoder weißem Kleide getragen
werden.

Zu elegantem Neglige sind Pantoffeln sehr'be¬
liebt, in deren Zierlichkeit die Künstler der Chaus-
sürc wirklich Großes leisten. Hiervon einige Bei¬
spiele:

Pantoffeln von grauem Gcmsledcr, mit rosa
Seide gefüttert, mit Roscnbouqnets gestickt, und

vorn verziert durch eine rosa Schleife mit Stahlschnallen.
Pantoffeln von strohgelbemGemslcder, mitStrohschleifc,

und besetzt mit Strohborte , welche die Zierde kleiner Glöck-
chen hat.

Sogenannte maurische Pantoffeln ans eincmnencn
cancvaSartigenGoldgcwebemit bunten Mustern, besetzt
mit Goldspitzc und farbigem Bande.

Pantoffeln von
rothem Maroquin,
mit rother Bandro-
sctte und rothen
Bandrüschen als Be¬
satz.

Algierischer
Pantoffel von
schwarzer Seide, in
Roch und Gold ge-
sticki, und garinrt
mit Goldspitzen und
kleinen Korallen.

Pantofscl von
granein Maroquin,
mit grüner Bantno-
sene; dieser Pantof¬
fel kann auch mit je¬
der andern , zum
Kleide passenden
Bandgarnilnr ver¬
sehen werden.

Diese Details der
Fnpioilctte sind so
unwichtig nicht, als
sie viellcichlscheincn,
wenigstens läßt sich
daraus die allge¬
meine Lehre ziehen,
daß ein sorgfältig
bekl idcler Fuß cm
Hanpterforderniß

wahrhaft guttr Toi¬
lette rst, für dessen
Mangel auch ein
übrigens gewählter
Anzna nicht entschä¬
digen kann.

Es fällt uns nicht
ein. obige Angaben
lurnriöserFußtoilct-
ten allen Lcferinncn
als für Eleganz ein¬
zig maßgebend em¬
pfehlen zu wollen;
oas liegt uns hier

LZKirschbraun, » Schwarz.
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Zkr. 1. Mantisse Diana (Vorderansicht) .

Gestickte Mull -Mantissen
und

schwarze 5pitzcn -Mantillcn

so fern, wie an jedem andern Orte , wo wir des augenfälligen
Lnrus, als eristircnd, erwähnen.

Es giebt zwei sehr verschiedene Arten von Mode: die
einfache und die lnrurivs c.

Die der einfachen Mode huldigende Dame liebt nicht das
Auffallende, weder in Farbe noch Verzierung. Sie erscheint
in einem grauen Kleide, vielleicht mit einfach gesäumtem dop¬
pelten Rock, einem genähten Reisstroh- oder Brüsseler Stroh-
hnt mit gediegenem Bande und in einem Mantelet von
schwarzem Taffet mit Capuchon und ü lu vlellls  getollten
Rüschen. Diese Toilette, noch vereinfacht durch bescheidene
schwarze Stieseln, hat möglicherweise gar nichts Hervorstechen¬
des und kann dennoch nnwideileglichere Beweise liefern für
die Vornehmheit ihrer Trägerin , als die blendendste Toilette,
welche die Licenzen der Mode in auffallendster Weise zur Er¬
scheinung bringt.

Eine hübsche einfache Neuheit im Bereich der seinen Lin-
gericn sind die an Stelle der kleinen llcbcrschlagkraacn zu tra¬
genden Tüllrüschen, welche, gewöhnlich in vierfacher Reihe,
mit dem zierlichen Schmuck farbiger eingesäumter Bändchen
um den Hals getragen werden. Da das Einsäumen der Bänd?
chen der Breite des Tülls Abbruch thut, so muß natürlich beim
Kauf des Materials darauf Rücksicht genommen werden. Drei
Ccntimctcr Breite genügen für die vollendete Rüsche; Damen
mit kurzem Hals brauchen dieselbe noch schmäler. Um die
Untcrärmel mit diesem zierlichen Halsschmuck in Uebereinstim¬
mung zu bringen, versieht mau dieselben(beispielsweise Tüll¬
ärmel mit zwei Puffen) am Handgürtchen mit einer gleichen
Rüsche, giebt jedoch dem Gürtchcu hinlängliche Weite, die
Hand srer durchzulassen. In Betreff der modernen Weiß¬

stickerei giebt der Bazar fortdauernd umfassende Anwei¬
sung, und wiederholen wir hier nur kurz, daß außer der ge¬
diegenen französischen Stickerei die leichteren Arbeiten dersel¬
ben ä in  Minute  und point äs posts sich auf dem Felde der
feinen Lingerie ein großes Terrain gewonnen. Die englische
Stickerei wird fast nur noch zu Unterkleidern, Kragen und
Pantalons für Kinder verwandt, und ihr Verschwinden von
dort wäre wirklich zu bedauern, denn keine Arbeit dieser Art
liefert für so geringe Mühe so belohnende Resultate und ist
zugleich so schmückend als diese.

Als modernste Handschuhe für die warme Jahreszeit müs¬
sen wir diesmal die schwcdische n nennen, welche zur Pro¬
menade den Glacehandschuhen vorgezogen werden; zur Ge-
sellschaftstoilctle behaupten dieselben jedoch, namentlich in
hellen Farben, noch stets ihren Rang.

;>gZ0j Veronika u. si.

Mantillen.

Unsere Leserinnen empfangen heute die versprochenen
Abbildungen moderner gestickter Mull -Mantiklen und
schwarzer Spitzen -Mantillcn aus dem Magazin von
Louis Jiiliiicrwahr , auf dessen reiche Auswahl in diesen Ar¬
tikeln wir unsere einheimischen und auswärtigen Abonucn-
linnen hiermit aufmerksam machen.

Hoffentlich werden die jungen Damen durch den wahr¬
haft „jugendlichen" Charakter dieser lustigen Sommcrumhül-
lnngen sich entschädigt sehen für den grandiosen Ernst der
schwarzscidcncn Mantillcn, welche an Größe fast mit den
Mänteln wetteiferten, und daher gewiß von der weiblichen
Jugend sehr bald des Dienstes entlassen werden.

Die Eigenthümlichkeiten diesjähriger leichter Sommer¬
mantillen treten deutlich genug aus den Abbildungen hervor,
umnns ciucrBesprechnng derselben zu überheben, und wollen
wir nur noch bemerken (obgleich dieser Umstand schwerlich
den Leserinnen entgangen sein dürfte) , daß die Capuchons
nicht mit den Frühjahrsmänteln verschwunden, sondern sogar
ein beliebter Schmuck der Sommer -Mantillcn geworden
sind.

Denen unserer Leserinnen, welche sich gern mit Toiletten-
arbeitcu beschäftigen, werden zugleich die hier gegebenen Ab¬

bildungen zeigen, wie aus vor¬
handenem Spitzen-Material auf
leichte Art eine schwarze Mantisse
herzustellen, oder durch Ausfüh¬
rung einer einfachen Stickerei auf
weißen Mull mit geringen Kosten
die Sommcrtoilctte in reizender
Weise vervollständigt werden
kann.

Nr . ( und 2. Ntmliisse Diniin,
von gesticktem Mull , mit Capu¬

chon und rosa Bandgarnitur.
DieseMantille —Tuchform—

hat ein spitzes, mitBandscblciscn
verziertes Capuchon und einen
sehr breiten Volant , welcher in
der Weise angesetzt ist, daß ein 3
Finger breiter Rand desgcsticktcn
Fond, einer besondern Garnirung
gleich, auf den Volant fällt. Letz¬
terer, so wie der Umschlag des
Capuchon, haben eine gleiche
Stickerei, aus Langucttcn und
Punkten bestehend.

Mantisse Diana (Rückansicht) .

Nr . 3. .)NmtM >.' Nianca,
von gesticktem Mull mit lila Bandgarnitur.

Obgleich der Fond dieser Mantille fast ganz shawlartig
geschnitten, stellt sich dennoch auch hier die Tuchform heraus
durch den nach hinten bedeutend breiter werdenden Volant.
Die Stickerei ist, wie die der vorher beschriebenen Mantillen,
sehr einfach, aus Langucttcn und Punkten bestehend. Eine
Bandschteife mit kurzen Enden ziert vorn die Mantille.

Nr . 4. Nlailtlssr Sisiiin,
von gesticktem Mull mit rosa Bandgarnitur.

Die Form der Mautille ist ebenfalls tnchartig, etwas vom
Hals abfallend, und erscheint besonders zierlich durch die Garni¬
tur schmaler Volants,welche, wie die Abbildung zeigt, die Man¬
tille bis auf einen kleinen Fond bedecken. Zwei dieser Vo¬
lants laufen in der Gegend des Armes aus , drei gehen bis
zum vorderen Rand der Mantille. Die Stickerei des Fond
und der Volants besteht aus kleinen Languelten und Punkten.
Eine Bandschlcife mit kurzen Enden schließt vorn die Man¬
tille.

Nr . 5 . 8ch»inrzo Wichen - Nürnlisse -Mmn.
Der Fond der Mantille ist tuchartig von schwarzem Sei-

deutült geschnitten; er bildet hinten eine stumpfe über die Taille
hiuausrcichcnde Spitze, vorn runde Enden und fällt shawl-

Rr . 3. Mantisse Manca.

ZIr. 4. Mantisse 8ikvia.
<Der Schnitt dieser Mantille erscheint auf dem der Nr. Zii de» Lazar

beizugebenden Supplement .»

ans dem Magazin
von

L . 3 Ist IN e  r  UI n h r,
Berlin , Paris und Lyon.

Die Sibnillmustcr dieser Mantillen
geben mir tbeilo ant dem nächstfolgend, u
G noo l cm r » I , IbeilS auf den Pari¬
ser Modellen.
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Nr . 5 . Zllantille Zduna.

artig vom Hals ab , doch so, daß er sich der Rundung derSchultern anschließt , was durch eine auf beiden Seiten vom
Halsausschnitt aus eingenähte Falte geschieht.

Die Große des Fond ist ungefähr solgeudcrweise zu be¬
stimmen : Höhe , vom Halsausschnitt bis zurhintcrn
Spitze — 5V Eentimeter ; Länge des Fond von dieser
Svitzc bis zur vorder» abgerundeten Spitze der Enden —
4tU Eentimeter . — Den unleruRand des Fond und die Run¬
dung der Enden nmgiebt ein 25 Eentimeter breiter Svitzen-
Volant . Die Puschclgnimpe , welche den Ansatz dieses Volant
deckt, geht rings um den Rand des Fond , welcher übrigensfast ganz bedeckt ist durch den abwechselnden Besatz von
Spitzen , Sammetbändchen und Seidenborte , der Form der
Mautillc folgend , in der Weise , wie es die Abbildung zeigt;
auch kann man dabei ganz nach eigenem Geschmack verfahren,
um vielleicht vorhandenes Material anzuwenden.

Nr . 6 . schwarzes Ssiitzeninch , genannt -fiamiitlila.
Zur Beschreibung dieses Tuches bedarf es nur weniger

Nerlen - Agraffe (Originalgröße ) .
ZZoden zum Ahrhalker.

Worte . Es besteht aus einem viereckigenFond , 417 Ccnli-meter im Quadrat , welcher au 2 Seilen mit einem 34 Eenti¬
meter breiten Volant garnirt ist, in der Weise, daß der Randdes Fond 4 bis 5 Eentimeter auf den Volant fällt . Die bei¬
den Seiten des überzuschlagenden Zipfels sind ohne Gar¬nitur.

Perlen - Agraffe  zum Haar schmuck.
Material : schwarze Schanmverlen oder meii?e Wachsperlen , in der

auf der Abbildung angegebenen Große.

Die genaue Beschreibung der Agraffe müssen wir unsern
Leserinnen des beschränkten Rau¬
mes wegen bis zur nächsten Ar¬
beitsnummer vorenthalten . Es
scheint uns dies um so weniger
bedenklich, da die klare Abbildung
dieser sehr einfachen Arbeit die
Nachahmung sogar ohne Be¬
schreibung möglich macht.

Nhrhalter (Originalgröße ) .

Nhrhalter.
Material : 1 Eentimeter breite maisgelbe seidene Plattscknur;
blauer Atlas ; 1 ^ Eentimeter breites Atlasband von gleicher Farbe;

2 seidenpuscheln u . s. w.

Unsere Leserinnen sehen hier eine sehr hübsche originelle
Variation eines Uhrhaltcrs , dieses so allgemein als Unenr-
behrlichkeit adoptirtcn Gegenstandes , welcher fast in jedem
Hause ein Plätzchen angewiesen erhält , auch aus der Liste der
Geschenke von weiblicherHand nicht wenig berücksichtigt wirdund in dieser neuen Gestalt , als leichte Arbeit , willkommen
sein möchte.

Die sehr deutliche Abbildung , welche fast allein schon
zum Verständniß der Arbeit hinreichend ist , zeigt die Origi¬
nalgröße des Uhrhaltcrs . Derselbe besteht aus 3 Theilen,von starkem Kartcnpapicr oder dünner Pappe zu schneiden.
Diese Theile sind : 1) ein schmaler halbrunder Boden,
dessen Form die untenstehende Figur genau angicbt;
2) die Rückwand , deren untereBreite natürlich genau mit
der Länge der geraden Seite desBodens über¬
einstimmen muß ; übrigens wird die Rückwand
nach der Form des in Abbildung gegebenen
fertigen Uhrhalters geschnitten ; 3) die Vor-
derwand , diese hat oben und unten einen
ganz geraden Rand , etwas schräge Seiten,
genau übereinstimmend mit der Rückwand,
und richtet sich die untere Breite der Vorder¬
wand nach der Rundung des Bodens , durch
welche der Uhrhaltcr die nöthige Weite erhält.

Die äußere Seite oer Vorder¬
wand wird mit einem Geflecht von maisgel¬
ber Plattschnur bedeckt, in der Weise , wie es
die Abbilonng angiebt ; diese Bekleidung ist
sehr leicht auszuführen und gleicht einem zar¬
ten Strohgeflecht ; es würde indeß eine Sticke¬
rei in Perlen oder potit xoint diese Stelle
eben so gut einnehmen können.

Die innere Seite der Vorder¬
te' and erhält ein leicht wattirtes , in .regel¬
mäßigen Carrcaur durchnähtes Atlassutter,
und wird alsdann dieses Theil ringsum mit
schmalem Seidenband eingefaßt . — In glei¬
cher Weise , wie das Innere der Vordcr-
wand , präparirt man die obere Seite
der Rückwand und des Bodens , über¬
zieht die andere Seite mit glattem Seidcnzeug
und saßt beide Theile ebenfalls mit Seiden¬
bau !) ein. In Bezug ans das Wattircn des
Seidenstoffes ist zu beachten, daß man den¬
selben nicht in der Richtung der Stofffäden»
sondern stets in schräger Richtung durchnäht,
inFolge dessen die Earreaur etwas erhaben
hervortreten und die Stiche egaler erscheinen.

Es werden nun alle 3 Theile mit dichten
überwendlich«:» Stichen passend aneinander
genäht ; nach Angabe derAbbildnng setzt man

Nr . l). Schwarzes Spitzentnch , genannt chiammina.

eine schmale Rüsche von blauem Atlasband um den Uhr¬
halter und verziert ihn mit Bandroscttcn und Seidenpnscheln.
Oben an der Spitze wird ans der Rückseite eine Oese , zum
Anhängen des Uhrhalters , besestigt.
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Thermometer-Geste!'.
Material zur Stickerei : NancraS, Perle» »ach Anzale teS

Musters.

Die Perlenstickerei ist von jeher eine Lieblingsbeichaltt-
gung der Damen gewesen, naincnllich junger Damen, wclcrc
noch über das volle Licht der Augen zu gebieten und keine Ah¬
nung haben, daß eine Zeit kommen könne, wo man diese oder
jene Arbeit als „angcnanstrengcnd" meiden muß.

So viel auch gegen die Lurusarbeiten der Damen
von manchen Seiten gesprochen werden mag, so muß man
doch zugeben, daß ein'clcgantes Zimmer erst durch diese be¬
haglich' wird, und daß selbst ein einfaches Stübchen durch
Stickereien oder andere Arbeiten fleißiger Frauenhand einen
Anstrich freundlicher Eleganz crhälr.

Stickereien sind den Zimmern, was der Wiese die Blu¬
men, und so mögen denn die Frauen immerhin ihre Umge¬
bung mit dem Schimmer künstlicher Blumen und Arabesken
schmücken, die unter ihren fleißigen Handen ans farbiger
Wolle und Seide, aus kleinen glänzenden Perlen entstehen.

Die hier gegebene Pcrlenarbeit hat , wie die Ueberschriit
besagt, den Zweck, einen Thermometer mit zierlicher Fosi'
zu versehen, einen Gegenstand, welchem bisher nur selten iie
Ehre einer solchen Ausschmückung zu Theil ward.

Bekanntlich werden die Thermometer häufig, sie mö¬
gen nun einen einfachen Holzrahmen oder eine glatte Per- ;
lenbortc als Rahmen haben, an das Fenster oder an die
Wand gehängt; von dieser gebräuchlichsten Art abwei¬
chend, geben wir ein Stickcreidessin für einen Thermo¬
meter zum Aufstellen , was durch den Fuß bezeichnet ist,
obgleich die Abbildung kein Bild des vollendeten Wer¬
kes , sondern nur das Dessin zur Stickerei an-
gicbt, die nach der beifolgenden Farbencrklärnng in Perlen
auszuführen ist; die als gelb bezeichneten Stellen können inil
Gold-, die braunen in schattircndcn Bronze-Perlen gearbeitet
werden. Die Blätter sind in Kreide- , milchweißen und Kry¬
stall-Perlen auszuführen, oder auch nach Belieben, wenn die
Blätter verschieden erscheinen sollen, in Silber -, Stahl - und
schwarzen Perlen.

Die Größe der Arbeit ist natürlich von dem dazu ver¬
wandten Material abhängig. — Ganz kleine Perlen würden
nur einem sehr kleinen Thermometer Raum geben, in Gros-
Perlen gearbeitet erhält die Stickerei jedoch eine ansehnliche
Größe.

Das aus Stcinpappc oder gedrechseltemHolz bestehende
Fnßgcstell wird in einer Galanterie- oder Tapisserie-Hand¬
lung gekauft und die Vollendung der Arbeit einem Galanteric-
Arbcircr übertragen.

Die Stickerei in Wolle und Seide zu fertigen,
widerrathen wir , da diese Art der Ausführung die
Eleganz des Gegenstandes mindern und durch rasches
Verbleichen der Farben die Arbeit sehr bald ihre
Schönheit verlieren. szoz,;

den Mull stehen läßt und ihn dagegen neben diesen Adern
innerhalb der Arabcsk.nblätter ausschncidet. — Dieses Vcr-
sabren würden wir nur vorschlagen, wenn die Stickerei ein
recht durchsichtiges Ansehen erhalten soll, ausdrucksvoller er¬
scheint sie jcdcnialls so, wie sie das Muster darstellt.

Zu einer Tauseccke, oder einem Taufkisscn, würde sich
die Stickerei auf einer llnlcilagc von weißem Atlas vorzüg¬
lich schön ausnehmcn.

Einem weißen Kleide aus Mull oder seinem Tüll kann
diese Stickerei in der Zusammenstellung mit Noth sowohl,
als ganz in We.ß, zum reizenden Schmuck dienen. ssazos
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Stickcrci -Dcssin
zu Tliiifdeckcn, Taiifkisscu, Schußdcckcn, zur Verzierung

eines weißen Kleides» ckenx jnpesu. s. w.
Material : weißer Mull, Gardinentüll, Snckbaumwollc, hochrotüe

Zephyrivelle.

Diese Arbeit, obgleich in ihrcrAussührung von größester
Einfachheit, trägt dennoch den Stempel des Originellen und
wird deshalb der Aufmerksamkeit unserer Leserinnen beson¬
ders empfohlen.

Es ist eine Application mit Mull ans Gardinentüll, oder,
je nach Belieben, ganz in Mull. — Die eigentliche Stickerei
ist französischer Stielstich und point cke poste
(siehe die Erklärung des letzteren in Nr. 2V des Bazar) , wel¬
cher, wo er in doppelter Reihe als Einfassung der Figuren er¬
scheint, zum Theil mit weißer Baumwolle, zum Theil ( und
zwar stets die äußere Reihe ) mit hochrother Zcphyr-
wolle ausgeführt wird. Wir müssen gestehen, daß dieser ori¬
ginelle Conlrast, der Arbeit ein sehr frisches Ansehen verleiht,
ohne die Zartheit derselben zu beeinträchtigen.

Wenn indeß für den cinenoder den andern von uns oben
angegebenen Zweck der Stickerei, die Vereinigung von Noth
und Weiß nicht erwünscht wäre, wo z. B. ein Ensemble da¬
durch gestört würde, kann die Stickerei auch ans gleiche Art
ganz in Weiß ausgeführt werden.

Das Dessin läßt sich sowohl zu einer geraden
Bordüre fortsetzen, indem man die Arabcskcnblättcr
stets nach einer Richtung hin wiederholt, als auch ->n
größer» und kleinern Vierecken(länglich oder Quadrai)
— in welchem Fall man das Dessin von der Mitte einer
Seite aus in entgegengesetzter Richtung nach beiden
Ecken arbeitet, wie es an einer Seite des Musters an¬
gedeutet ist.

Für die Ausführung des Musters noch folgende An¬
gabenl

Die rothe Wolle muß zu dieser Arbeit besonders präpa-
rirt werden. d. h. mit Wasser gebrüht und wieder getrocknet,
damit sie später, beim Waschen der Stickerei, nicht zusammen¬
tritt , was letzterer natürlich sehr nachthcilig sein würde.

Die Stickbaumwollc(französische) darf nicht zu fein un¬
gefähr von Nr. 25 oder 30 sein.— Zu' jedem Punkt des point
sie posts hat man mit der Baumwolle 2 bis 3 Stiche zu ar¬
beiten, hingegen mit der Wolle nur einen Stich.

Die äußere Langnctle desDcssins wird recht erhaben mit
rother Wolle gearbeitet, alles klebrige, was auf dem Muster
nicht mit Punkten, sondern mit glatte» Linien gezeichnet ist
wird in französischem Sticlstich, und zwar weiß ausgeführt. '

Beim Ausschneiden des aufgelegten Mull außerbalb der
Figuren kann man sich entweder ganz nach Angabc des Mu¬
sters richten, welches den klaren Grund an den betreffenden
Stellen genau erkennen läßt ; oder man kann derStickerci ein
anderes Ansehen geben, indem man in den kleinen länglichen Fi¬
guren, welche die Adern derArabeskenblälter vorstellen sollen,
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Erklär»»!, der ZciwcnI r-W-Ü!. Hi-aqniu. " ? unkelgrau, -- Scld,
l°I Hcll>, r, Miltcl-, » Tmik.egctddrau». V>Blau.

Thermometcr-gestest.

Häkclarbcit
zu Ailtimaccassars, Scsseldcckcn, Kissenu. f. w.

Malcrial : lrelßci Häkelgarn.

ZSir sind Zwar schon längst gewöhnt, aus der unschein¬
baren weißen Baumwolle mir Hülfe der Häkelnadel Blumen
und Früchte, ja sogar Schmetterlinge und Vögel erstehen zu
sehen, und ungerecht wäre es, allen derartigen Arbeiten ihre
eigenthümlichenSchönheiten und Vorzüge absprechen zu
wollen, weil ein Werk der Häkelnadel uns vorliegt, welches
nicht nur in bereits bekannter Weise die Gestalt der Blumen

auf glatter Fläche darstellt, sondern (wenn wir der höheren
Bildnerkunst den Ausdruck entlehnen dürfen) , uns Blumen
in Hautrclief zeigt; und zwar Rosen, zu deren Gestaltung,
das weiche, weiße Material sich allerdings williger hergiebt,
als der härtere Marmor , ohne doch den Meißel eines Rauch,
oder Kiß zu beanspruchen.

Tcnnoch behaupten wir mit Sicherheit, daß vorzugs¬
weise das bicr gegebene Dessin den Freundinnen der so
dankbaren Häkelarbeit willkommen sein werde, nicht nur weil
jene Arbeit in dem hier mitgetheilten Arrangement eine höchst
belohnende, sondern auch weil die Idee des Werkes selbst
eine so höchst originelle und glückliche, welche von dem Schön¬
heitssinn und dem Fleiß der Frauen auf mannigfache Weise
variirt werden kann.

Mit den hierzu gehörigen Abbildungen geben wir unter
Nr. 1. eine verkleinerte Ansicht der fertigen Decke, nnler Nr.
2. einen Theil derselben in Originalgröße.

Die Arbeit ist aus einzeln gehäkelten Nbselten und
Blätlerzwcigen zusammengesetzt; ehe wir jedoch zur Be¬
schreibung derselben schreiten, müssen wir bemerken, daß
die Qualität des Häkelgarns bei dieser Arbeit sehr in Be-
lrachi kommt; es muß möglichst egal, rund und von mittlerer
Stärke sein, so daß die Nosettcn in ihrer Größe genau mit
denen der Abbildung Nr. 2 übereinstimmen. Es bleibt indeß

auch unbenommen, die Arbeit stärker und dadurch zugleich
auch größer auszuführen. Daß das Vergrößern der

l Decke überhaupt möglich, auch bei feinem Material , wird
eine genaue Prüfung der Abbilonng, so wie die Kenntniß
der Arbeit selbst lehren; man setzt dann mehrere Kreise
von Rosetten in ununterbrochener Reihe zusammen; die

Blätterzwcige können nur in der vorletzten Reihe ange¬
bracht werden, weil sie durch ihre Form die Regelmäßigkeit
der Zwischcnränme unterbrechen.

Beschreibung der Rosette . Man schlägt5 Maschen
ans, vereinigt sie zur Nundung und häkelt als 1. Tour in den
Anschlag5 Stäbchenmascheu, stets durch3Luftmaschcn getrennt.
Die letzte Masche vereinigt man hier ebenfalls mit der ersten
Masche der Tour und thut dies auch beim Schluß jeder der
folgenden Touren.

2. Tour . In jeden der Lnstmaschcnbogcn der vori¬
gen Tour häkelt man : 1 feste Masche, 6 Stäbchcnmaschcn^
1 feste Masche.

3. Tour . Zwischen die erste und letzte feste Masche der
vorigen Tour , unmittelbar auf das darunter liegende Stäb¬
chen der ersten Tour , häkelt man 1 Stäbchenm. ', bei welcher
man jedoch auf derRückseitc der Häkelarbeit hincinsticht; dann
5 Luftm., 1Stäbchenm. zwischen den 1. und 2.Stäbchenbogen,
der vorigen Tour , in der eben beschriebenen Weise ans der
Rückseite angehäkelt; dann 5Lustm. —und so fort bis zu Ende

der Tour. Die in derselben gebildeten5 Stäbchen¬
mascheu müssen also etwas zurückstehen.

4. Tour . In jeden Luftmaschenbogen der
vorigen Tour : 1 feste Masche, 10 Stäbchenmascheu,
1 feste Masche.

5. Tour . Wird wie dre3. Tour gehäkelt, nur
mit dem Unterschied, daß zwischen die zurückstehenden
Stäbchenmascheu anstatt 5, stets7 Luflmaschcn kom¬
men.

ö. Tour . In jeden Lustmaschcnbogen der vori¬
gen Tour : 1 festeM., 14 Stäbchenm., 1 feste M.

7. T »ur . Wie die 3. und 5. Tour, doch häkelt man hier
zwischen jedes Stäbchen9 Liiflmaichcn.

3. Tour . In zeden Lnnmaschenbogcu: 1 feste Masche,
18 Stäbchenmascheu, 1 feste Masche.

(Hiermit ist die eigentliche Rosette beendet, und man ar¬
beitet nun die Kfoirr-Tourcu darum.)

9. Tour . Auf jeden der äußern Stäbchenbogen, welche
die Blätter der Rosetie bilden, bäkclt man, in regelmäßiger
Entfernung stehend, 6 Stäbchenm.uchen, dazwischen stets 3
Luftmaschcn. Demzufolge zählt diese Tour 30 Stäbchenma-
schcn, bei welchen man wie vorbin stets auf der Rückseite der
Häkelarb.it hincinsticht, so daß der äußere Rand der Roscltcn-
blättcr unberührt bleibt.

10. Tour . In jeden Luftmaschcnbogcn1 feste Masche,
dazwischen stets 5 Luftmaschcn. — Man kann hiernach den
Faden befestigen und abschneiden.

Wie die Abbildung Ztr. 1 zeigt, bildet eine solche Ro¬
sette die Mitte und schließ! sich an diese ein Kreis von 6 glei¬
chen Rosetten, die man entweder stets einzeln gänzlich vollen¬
den und später aneinander nähen, oder sogleich bei der letzten
ä four -Tour zusammcnbäkeln kann. Als die bequemere Art
müssen wir jedenfalls die erstere, das Nähen, bezeichnen. Die
Abbildung läßt genau erkennen, daß bei diesen Rosetten stets
abwechselnd3 der äußeren Oesen hintereinander gesaßt sind,
und 2 hintereinander frei bleiben.

Der 3. Kreis ist an unserm Modell in der Ab¬
wechselung einer Rosette und eines Blätter-
zwciges zusammengesetzt, dessen Ausführung wir
jetzt beschreiben wollen.

Ein Blätterzweig . Man schlägt 24 Maschen
auf , zählt von der lctztgehäkeltenMasche öMaschcn zu¬
rück und arbeitet aus die 6. eine Stäbchenmasche, dann
* 3 Lnftmaschen, 1 Stäbchenm., 3 Maschen des An¬
schlags übergehend— und wiederholt vom * noch3
Mal , so daß man 5Stäbchenmascheu hat ; dannl Luft¬
masche, über 1 Masche des Anschlags, 1 feste Masche.

Diese 6 , durch Stäbchenmascheu getrennten Zwischcnränme
bilden die mittlere Ader des Blattes.

Man häkelt nun an einer Seite dieser Ader folgender Art
entlang: 5LuslmaschcH»1 feste Masche in den ersten der0Zwi¬
schcnränme der Ader, eine zweite feste Masche dicht daneben in
dcn folgendenZwischenraum derAder. In den eben aus 5 Luft¬
maschcn gebildeten Bogen häkelt man von der letzten festen
Masche aus 4 Släbchcnmaschen zurück; dann 7Luitmaschen, 1
feste Masche in den2. Zwischcnraum der Ader, 1 feste Masche -
dicht daneben in den 3. Zwischcnraum, so daß das Stäbchen
der Ader zwischen beiden festen Maschen steht; 5 Stäbchenma¬
scheu zurück in den aus 7 Luflmaschcn gebildeten Bogen.
7 Luftmaschcn, 1 feste Masche in den 3., 1 feste Masche in den
4.Zwischcnraum; 6Stäbchenmascheu zurück in den letzten aus
7 Luftmaschen gebildeten Bogen. 6 Lustmaschcn, 1 feste
Masche in den4. , 1 feste Masche in den 5. Zwischenraum, 3
Stäbchenmascheu zurück in den ans öLnftmaschcn bestehenden
Bogen. 2 Lustm., 1 feste Masche in den obern Zwischenrauin
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bcr Ader, wo man sich
dic Spitze des Blattes
denkt; 4 Luftmaschen,
1 feste Masche in den¬
selben oberen Zwi-
schenraum der Ader.
3 Lustmaschcn, 1 feste
Masche in den2. Zwi-
schenranm ans der an¬
dern Seile der Adcr,
von der Spitze an ge¬
rechnet, 1 feste Masche
in den 3. Zwischcn-
rauur. 4 Släbchcn-
maschen zurück in den
aus 3 Luflmaschcn ge¬
bildeten Bogen. 7
Luftmaschen/ 1. feste
wtajche in den 3. , 1
feste Masche in den
4 . Zwischcnranm. 6
Stäbchemn. zurück in
den aus 7Luftmaschcn
bestehenden Bogen.
7 Luslmascheu, 1 feste
Masche in den 4. , 1
feste Masche in den

'S , Zwischenraum. 5
Stäbchcnmaschcnzu¬
rück>u den lctztgebil-
dclcn Lustinascheubo-
gcn.  3  Lusturascheu,
1 feste Masche iu den
5., 1 feste Masche in
den letzten Zwischcn¬
ranm. 4 Stäbchcn-
maschen zurück in den
letzten Bogen.  3  Luft-
maschcn, 1 feste Aia-
schc auf die Schluß¬
masche der Ader.

Von hier aus be¬
ginnt man sogleich
das 2. Blatt , indem
man anstatt 24, 23
Maschen auflegt, da-
voirsi znmStict übrig
bleiben.

Man verfährt hier
ganz nach der oben ge¬
gebenen Beschreibung,
ehe man aber das
Blatt völlig beendet
(d. h. vor dem letzten
Luftmaschcnbogcn) ,

beginnt man die Knos¬
pe, welche dic Spitze
des Zweiges bildet:
Man häkelt also nach
Beendigung der letz¬
ten 4 Stäbchcnma-
schen des 2. Blattes
1d Luftmaschen, ar¬
beitet darauf 9 feste
Maschen zrrrück, so daß
noch5 der Lustmaschcn
übrig bleiben. Von
hier aus häkelt man
auf beiden Seiten die¬
ser Ader und an der
Spitze derselben eine
Tour Stäbchcnma¬
schcn, stets durch eine.
Luflmasche getrennt.
Ueber diese Tour hä-
kelr man zuerst auf
einer Seite eine Rei¬
he halber fester Ma¬
schen, d. h. solcher
Maschen, bei denen
man wie bei den Ket-
teumaschcn nur ein¬
mal durchzieht. An
der Spitze oer Knospe
angelangt, häkelt man
5 Lusimaschcn, auf
diese Luftmaschcn  4
feste Maschen zurück,
nochmals si Luftina-
schen, 4 feste Maschen
zurück. Atsdaun voll¬
endet man die Tour,
indem man au der
andern Seite der
Knospe ebenfalls hal¬
be feste Maschen hcr-
nnterhäkelt, desglei¬
chen über dic sizurück-
geoliebeueu Maschen
des Kuospenstiels.

Mau faßt nun das
1. Blatt mit dem
2. Blatt au gleicher
Steile zusammen,

vollendet das 2. Blatt
und häkelt den Stiel
beider Blätter entlang
eine Reihe scster̂Ma-
schen.

In dieser Weise
werden alle 3 Blät¬
terzweige ansgeführr,

Stickerei- Dessin zu Taasstecken, Tauskillen, Schalzdeckenn. l. w.
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welche, mit 6 Rosetten zusammengesetzt, den-
3. Kreis bilden. Zum 4. Kreis gehören 12 Rosetten,
die man nach Angabc dcrAbbiloung mit den Roset¬
ten und Zweigen des 3. Kreises verbindet(zusam¬
mennäht) und dann folgendermaßen weiter häkelt-

Die ZZordüre.
1. Tour . Man beginnt diese Tour an einer

der äußercnRosetten, welche nicht mit der Knospe,
sondern mit dem untern Blatt eines Zweiges zu¬
sammenhängen, und schlingt den Häkclsaden an
derjenigenOesc (Luftmaslycnbogcn) der Rosette
an , welche die 3. von dem Befcstigungspunkt mit
dem Blatt ist, so daß also zwischen diesem Bese-
stigungspnnkt und der eben gefaßten Oese 2 Oescst
liegen bleiben. Von dieser Oese ans häkelt man
nun : 5 Lustmaschen, 1 feste Masche in die folgende
Oese der Rosette, 5 Luslmaschcn, 1 feste Masche
in die darauf folgende Oese — so fort, bis man
IlZ Oescn(Luftmaschcnbogen) der äußern Rundung
der Rosette entlang gearbeitet hat — dann- 1t)
Lnftmaschen, 1 feste Masche an eine Oese der hier
befindlichen Rosette der 3. Reihe (die Abbildung
zeigt deutlich, daß dies die mittlere Oese von dem
Befestigungspunkt zweier Rosetten desl . Kreisesist)
—Itt Lnflm., 1 festeM . in eine Oese der nächsten
Rosette des 4. Kreises (es ist dies die4. Oese, von
dem Befestigungspunkt dieser Rosette ans gezählt,
so daß also 3 Oesen liegen bleiben). — Jetzt ar¬
beitet man an beiden Seiten der ans 1l) Lnft¬
maschen bestehenden Verbindungsglieder, Luft¬
maschenösen zurück, und zwar- 7 Luftm. , 1 feste
Masche in die Mitte der le tzten 10 Lnftmaschen,
7Lnstm. , 1 festeM. in die feste Masche zwischen
den beiden Verbindungsgliedern, 7 Luftm. , 1 feste
Masche in die Mitte oer ersten 10 Luitmaschcn
7 Luftm,, 1 feste Masche an den Anfang der ersten'
10 Lnftmaschen, also in eine Oese der vorigen Rosette
dieselbe Weise häkelt man 4 Oesen zurück, an der andern Seite
der Verbindungsglieder, so daß man wieder an die Oese der ^
Rosette des4. Kreises gelangt. Von hier ans arbeitet man nüc
vorhin 1b Luftmaschcnbogen; dann häkelt man
abermals 2 Verbindungsglieder, deren erstes die
spitze des untern Blattes vom Zweige saßt, das
2. Glied sich an die 3. Rosette des 4.Kreises schließt
— wie die Abbildung zeigt an dem3. Luftmaschcn¬
bogen, von dem Befestigungs¬
punkt der Rosette an gerechnet,
so daß also 2 Luftmaschenbogcn
fOesen) liegen bleiben. An bei¬
den Seiten dieser Verbindungs¬
glieder werden wie vorher, Lust-

Aus
Nr. I. Hastet-Dessin zu Äntünaccassars, Lesseldeckenu. s. w.

(Verkleinerte Ansicht.)

maschenösengehäkelt. Um die3.Roscttcdcs4,l
ses arbeitet man abermals IlZBogcn— und so fort.

2. T our . ^ Vom 1. der 10 Lnstmaschcnbogen
aus häkelt man 15 Bogen, jeder ans 6 Lnflmaschen
bestehend, dann 9 Lnftmaschen, 1 festeM. in den
1. der 16 Luftmaschcnbogen der folgenden Rosette
— vom " wiederholt.

3. Tour . * Ans die 15 Luftmaschenbogcn 14
Bogen, jeder aus 6 Lnftmaschen bestehend: dann 6
Lnstm. , 1 feste Masche in die Mitte der 9 Lnftma¬
schen der vorigen Tour , 6 Lnftmaschen— vom *
wiederholt.

4. Tour . ^ Auf die 14 Luftmaschcnbogen
13 Bogen, jeder aus 7vnftmaschen bestehend; dann
lZLustmaschen, 3 feste Maschen in die feste Masche
der vorigen Tour , welche die Mitte der 9 Luftm.
faßt — 6 Lnftmaschen— vom " wiederholt.

5. Tour . " Ans die 13 Luftmaschcnbogen 12
Bogen, jeder ans 7 Luftmaschen bestehend; dann 7
Luftmaschen; auf die 3 dichten festen Maschen der
vorigen Tour 5 feste Maschen, 7 Lnftmaschen—
vom " wiederholt.

6. Tour . " Auf die 12 Luftmaschcnbogen 11
Bogen, jeder aus 8 Lnstm. bestehend; dann 8 Lnst-
maschcn, 3festeMaschen in die mittclstc der 5 festen
Maschen, 8 Luftm. — vom " wiederholt.

7. Tour . " Ans die 11 Lustmaschenbogen
10 Bogen, jeder ans 9 Luftm. bestchcno; dann 9
Lnstm. , 1 feste Masche in die mittelstc dcr)3 festen
Maschen, 9 Lnstm. — vom " wiederholt.

Hiermit ist die Arbeit beendet. — In welcher
Art man dieselbe vergrößern kann, haben wir be¬
reits erwähnt, wollen aber schließlich noch darauf
aufmerksam machen, daß sich eine einfachere, leich¬
tere Zusammenstellung der Decke ans Rosetten
allein bewerkstelligen läßt ; man kann dann ent¬
weder die runde Form beibehalten, oder auch die

Rosetten in geradin Reihen, doch versetzt liegend, zusammen¬
setzen und den äußeren Rand alsdann ans dieselbe Weise wie
bei dem hier gegebenen Modell, zu regelmäßigen Bogen for¬
men, was einer im Häkeln geübten Hand wohl nicht schwer

sein wird. Eine farbige Unterlage gehört in jedem
Fall dazu, die Schönheit dieser Arbeit in das gehö¬
rige Licht zu setzen.

Ein ganz anderes Ansehen gewinnt diese Arbeit
wenn mau als Material feine Wolle nimmt — die
Rosetten z. B. in 4 Farben.ponceau, das ä ,jonr

gänzlich in schwarz ausführt , letz¬
teres aber bei der äußern Bordüre
vom dunklen bis ins helle Gran
übergehen läßt. Ein weißes Fut¬
ter (vorzugsweiseAtlas) wäre
hier anwendbar. ;2!>28i

Nr. 2. Theil fies Hustet- natürlicher striche.
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